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Vorbemerkung  

 

Seit April 2005 wird in der städt. Kindertagesstätte „Goetheplatz“ in Mainz ein „deutsch-

italienisches Sprachprojekt“ durchgeführt. Das Projekt, das seit Februar 2006 auch in der 

benachbarten Goethegrundschule weitergeführt wird, wurde vom Institut für Interkulturelle 

Pädagogik im Elementarbereich Mainz (IPE), initiiert und begleitet. Als Partner konnte das 

„Progetto Scuola Nord e.V.“, ein Verein, der sich seit vielen Jahren für die Unterstützung 

italienischer Kinder im vorschulischen und schulischen Bereich engagiert, gewonnen 

werden. Beide Institutionen, deren Zusammenarbeit sich schon in anderen Projekten 

bewährt hat, unterstützen nicht nur die Deutschförderung von Migrantenkindern, sondern 

versuchen auch in den Kindertageseinrichtungen die frühe Mehrsprachigkeit aller Kinder 

zu fördern. In multikulturellen und multilingualen Kindertageseinrichtungen und 

Grundschulen bieten sich dazu viele kulturelle und sprachliche Ressourcen an. Um diese 

zu nutzen, wurde das gemeinsame Projekt entwickelt. 

 
In der „deutsch-italienischen Sprachbildung“ geht es darum, Kinder aus 

italienischsprachigen und gemischtsprachigen (italienisch-deutsch und andere bilinguale 

Kombinationen) Familien in der deutschen Sprache zu fördern und gleichzeitig ihre 

erstsprachlichen Fähigkeiten zu nutzen und zu erweitern. An diesem Projekt sind auch 

deutschsprachige Kinder beteiligt, da sie die alltäglichen Kontakt- und Sprachpartner der 

italienischsprachigen Kinder sind, die miteinander und voneinander lernen können. 

Dadurch werden den Kindern eine positive Grundeinstellung und Zugangsmöglichkeiten 

zu anderen Sprachen eröffnet.  

 
Seit Oktober 2006 wurden deshalb zwei weitere Einrichtungen in das Projekt einbezogen: 

die städtische Kindertagesstätte Kreyßigstraße in Mainz und die kath. Kindertagesstätte St. 

Rochus in Mainz.  

Im Jahr 2007/2008 wurde das Projekt in der Goethe-Grundschule ausgesetzt. Stattdessen 

wurde Kontakt zu der italienischen Mission in Mainz aufgenommen. Im April 2008 wurde 

versucht, ein bilinguales Sprachprojekt für Grundschulkinder mit italienischer 

Muttersprache dort einzurichten. Wegen weniger Anmeldungen konnte das Vorhaben 

leider nicht realisiert werden.  

Im Jahr 2009-2010 werden Kontakte zu zwei Schulen in den Mainzer Altstadt 

aufgenommen, um das Projekt mit den Kindern der ersten Klasse fortzusetzen. 
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1. Die deutsch- italienische Sprachbildung: Konzeption und Ziele  
 
Die interkulturelle Konzeption der einbezogenen Kindertagesstätten und der Grundschule 

bietet einen günstigen Rahmen für die deutsch- italienische Sprachbildung. 

 

1.1  Ziele 
 

Die wichtigsten Ziele des Projektes sind:  

• Unterstützung und Förderung der Entwicklung der deutschen und der italienischen 

Sprache 

• Unterstützung der gegenseitigen Integration von italienischsprachigen und 

deutschsprachigen Kindern unter Einbeziehung der Kinder anderer Erstsprachen 

• Förderung der natürlichen Neigungen und Begabungen, die sich im Gebrauch der 

eigenen Muttersprache zeigen 

• Bewusstmachung der eigenen „Sprachgeschichte“ und ihrer bisher erworbenen 

sprachlichen Kompetenzen 

• Sicherstellung sprachpädagogischer Kontinuität beim Übergang vom Kindergarten 

in die Grundschule zur Weiterentwicklung der im Alter von 3 bis 6 Jahren 

erworbenen interaktiven und metasprachlichen Kompetenzen 

• Austausch mit den Eltern über die sprachliche Situation in der Familie  

• Beratung der Familien bezüglich der sprachlichen Entwicklung ihrer Kinder und 

Unterstützung der mehrsprachigen Entwicklung ihrer Kinder 

• Sensibilisierung der Familie zur aktiven Mitarbeit innerhalb des Projektes 

 

Um diese Ziele zu erreichen ist es wichtig, eng mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätte 

und mit der Familie zusammenzuarbeiten. Hierbei ist der Austausch von Beobachtungen 

über die allgemeine und die sprachliche Entwicklung der Kinder erforderlich. 

 

1.2 Zielgruppe  

• Kinder mit Italienisch als Muttersprache/ Erstsprache 

• Kinder mit Italienisch als Zweitsprache 

• Kinder mit Deutsch oder mit anderen Sprachen als Muttersprache. Diese Kinder 

sollten über gute Deutschkenntnisse verfügen, ihre Eltern sollten den Wunsch 

haben, dass ihre Kinder mit der italienischen Sprache vertraut gemacht werden 
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Projektteam 

“Progetto Scuola Nord 
e.V.” 

IPE 

Grundschule 
Goetheschule 

 

Städt. Kindertagesstätte 
“Goetheplatz” 

Familie 

Kath. Kindertagesstätte 
“St. Rochus“ 

Städt. Kindertagesstätte 
“Kreyßigstraße” 

beziehungsweise an ersten sprachpädagogischen Aktivitäten zur Entwicklung 

früher Mehrsprachigkeit interessiert sind. 

 

1.3  Organisationsstruktur  

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

1.4 Projektteam 

 

Mitglieder des Projektteams: 

• Dr. Aldo Loiero, Progetto Scuola Nord e.V. 

• Prof. Otto Filtzinger, Leiter des Instituts für Interkulturelle Pädagogik im 

Elementarbereich (IPE) Mainz/Progetto Scuola Nord e.V. 

• Margret Junkert, Leiterin der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz  

• Patricia Nachit, Erzieherin in der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz  

• Ursula Kaiser, Leiterin der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße 

• Schwester Theresia Simon, Leiterin der kath. Kindertagesstätte St. Rochus 

• Giovanna Parisi, Fachkraft für Migration in der kath. Kindertagesstätte St. Rochus 

• Maria Unali, Mitarbeiterin von Progetto Scuola Nord e.V. 

• Gabriele Erlenwein, Leiterin der Grundschule Goetheschule  

• Dr. Giovanni Cicero Catanese, wiss. Mitarbeiter des IPE/Progetto Scuola Nord 

• Beatrice Gaude, Lern- und Legasthenietherapeutin, Leiterin des Lernstudios Gaude, 

Nieder-Olm 
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6. Phase 
Oktober 2008-

Juli 2009  

 

1.5  Projektentwicklung  

 

Das Projektteam hat die verschiedenen Projektphasen geplant und durchgeführt. 

 
 

Entwicklung und Konkretisierung des Konzeptes in 

Zusammenarbeit mit der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz 

 
 

 

Individuelle sprachliche Förderung und Gruppenaktivitäten mit den  Kindern 

Information und Zusammenarbeit mit dem Kindergartenteam und den 

Eltern/Familien 

 

 

Auswertung der Phasen 1 und 2  

Formulierung eines Projektantrags zur Finanzierung der 

Weiterarbeit im Jahr 2005-2006 

 

 

Weiterentwicklung des Projektes  

• mit der Grundschule Goetheschule  

• mit der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße und mit 

der kath. Kindertagesstätte St. Rochus  

 

Fortführung des Projektes: 

• in den drei Kindertagesstätten  

• Erprobung eines Sprachenportfolios in der städt. 

Kindertagesstätte Goetheplatz 

 

Entwurf und Einführung eines neuen Modells von 

Sprachenportfolio in der städt. Kindertagesstätte 

Goetheplatz.  

Bilinguale Aktivitäten in der städt. Kindertagesstätte 

Kreyßigstraße und der kath. Kindertagesstätte St. 

Rochus  

 

5. Phase 
November 2007-

Juli 2008 

1. Phase 
Januar-

März 2005 

3. Phase 
Juli 2005 

4. Phase 
November 2005-

Juli 2007 

2. Phase 
Januar-

März 2005 
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2. Die beteiligten Einrichtungen 

2.1 Die städtische Kindertagesstätte Goetheplatz 

 

Die städt. Kindertagesstätte Goetheplatz wurde 1974 ihrer Bestimmung übergeben. Sie ist 

als Teilzeit- und als Ganztagseinrichtung für Kinder im Alter zwischen 3 und 6 Jahren 

konzipiert. 

Sie liegt in der Mainzer Neustadt. In diesem Stadtteil wohnen Arbeiter- und 

Angestelltenfamilien neben sozial benachteiligten Familien, Migrantenfamilien, sowie 

Studenten und Jungakademikern. 

Die Kindertagesstätte spiegelt die Bevölkerungsstruktur und die multikulturelle Situation 

dieses Stadtteils wider. Sie wird besucht von 100 Kindern, davon sind 82% Kinder aus zur 

Zeit 11 Nationen bzw. aus binationalen Familien sowie Kinder mit deutscher 

Staatsangehörigkeit ausländischer Herkunft. Diese Kinder wachsen in der Regel zwei- und 

mehrsprachig auf. 

 

 

Foto 1. Die städtische Kindertagesstätte Goetheplatz 
 
 
Die Einrichtung arbeitet auf der Grundlage des situationsorientierten Ansatzes mit dem 

Schwerpunkt Interkulturelles Lernen. 

Dieser Ansatz orientiert sich an: 

• der Lebensrealität der einzelnen Kinder und der Gruppe (Familie, Sprache, 

Religion, Arbeitswelt der Eltern, Wohnumfeld, soziale Kontakte usw.) 

• den Bedürfnissen und Interessen der Kinder 

• ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand 
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Aus konkreten Gegebenheiten heraus ergeben sich Ansatzpunkte für die Planung von 

Themen, aus denen Angebote und Projekte für und gemeinsam mit den Kindern entwickelt 

werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um dem interkulturellen Anspruch gerecht zu werden, arbeiten in der Kindertagesstätte 

Erzieherinnen aus unterschiedlichen Kulturkreisen mit Kenntnissen in verschiedenen 

Sprachen. Sie sind besonders für die Migrantenkinder und deren Eltern wichtige Bezugs- 

und Integrationspersonen. 

Das Team der Kindertagesstätte richtet einen besonderen Blick auf die Sprachentwicklung 

der Kinder in ihrer Muttersprache und in der deutschen Sprache. 

Der Leitsatz 

„Wir können viel von- und miteinander lernen“ 

bestimmt das gesamte pädagogische Konzept der Kindertagesstätte.  

• Eine besondere Berücksichtigung erfährt die interkulturelle Erziehung, die sich 

an Kinder mit und ohne familiären Migrationshintergrund richtet, unter 

gleichberechtigter Einbeziehung der sozio-kulturell geprägten 

Lebenserfahrungen der Kinder und Familien. 

• Die unterschiedlichen Kulturen werden im täglichen Umgang miteinander 

positiv aufgegriffen und als eine wechselseitige Bereicherung und nicht als 

Problem angesehen. Sie sind Bestandteil der Gruppenarbeit und kein 

einmaliges Projekt. Dadurch wird für Kinder, Eltern und die Erzieher/innen die 

Interkulturalität eine erlebbare Wirklichkeit. 

• Das Gemeinsame und nicht das Trennende ist Ausgangspunkt des 

pädagogischen Handelns.  

• Alle Kinder haben in der Einrichtung die Gelegenheit, ihnen nicht vertraute 

Lebensgewohnheiten, Sitten, Bräuche, Besonderheiten und die 

unterschiedlichsten Sprachen kennenzulernen. 

• Ein wesentliches Element der interkulturellen Erziehung ist das Anerkennen, 

der Erhalt und die Förderung der Muttersprachen und die gleichzeitige 

Förderung der Kinder in der deutschen Sprache. 
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Es wird beobachtet, wie lustvoll und kreativ die Kinder mit Sprache umgehen, wie 

neugierig sie auf fremde Sprachen reagieren, diese ausprobieren und wie aufnahme- und 

lernbereit Kinder dieser Altersstufe für andere Sprachen sind. Dies gilt für Kinder aller 

Muttersprachen. 

 

Auf Grund der gegebenen Multilingualität in der Einrichtung wurde ein Sprachkonzept zur 

Förderung der frühen Mehrsprachigkeit entwickelt. 

Die deutsche Sprache als Umgebungssprache dient auch als verbindende 

Begegnungssprache untereinander. Die Förderung dieser Sprache ist sowohl in die tägliche 

pädagogische Arbeit integriert als auch in die pädagogische Arbeit von Kleingruppen. 

Die sprachliche Vielfalt und die kommunikativen Erfahrungen der Kinder werden 

aufgegriffen, als kostbare Ressource anerkannt und mit entsprechenden Instrumenten 

dokumentiert. Dies hat den großen Vorteil, dass die Kinder sehr früh bereits ihre 

mehrsprachige Situation erleben, bewusst damit umgehen und ihre Kompetenzen für sich 

nutzen. 

In diesem Sinn werden die Kinder mit deutscher Muttersprache an andere Sprachen 

herangeführt. Durch die Erkenntnis, dass Kinder Sprache am besten lernen, wenn ihre 

Interessen und Themen aufgegriffen und weiterentwickelt werden, schaffen die 

Erzieherinnen Sprachräume zur positiven Entfaltung der sprachlichen Fähigkeiten von 

Kindern. 

 

Um der Mehrsprachigkeit ein noch größeres Gewicht zu verleihen, entschlossen wir uns 

2007 mit einer Kleingruppe ein spanisches Modell von „Europäischem Sprachenportfolio“ 

in der Kita zu erproben mit dem Ziel, die persönliche Geschichte des Sprachenlernens  und 

der interkulturellen Erfahrungen der einzelnen Kinder zu dokumentieren und 

weiterzuentwickeln.  

Seit 2009 entsteht in Zusammenarbeit mit dem IPE ein neues Modell für den 

Elementarbereich, welches zur Validierung beim Europarat eingereicht werden soll (vgl. 

Paragraf 3.5) 

 

Die Sensibilisierung der Eltern und die enge Zusammenarbeit mit ihnen zur Unterstützung 

der Mehrsprachigkeit ist eine wichtige Voraussetzung 
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2.2. Die städtische Kindertagesstätte Kreyßigstraße  

   

In der Kindertagesstätte Kreyßigstraße werden 75 Kinder im Alter von 3-6 Jahren in der 

Zeit von 7:00 - 17:00 Uhr mit und ohne Mittagessen von 7 pädagogischen Fachkräften, 

einer Leitung und einer interkulturellen Fachkraft betreut. 

 

In der Kindertagesstätte spielen und lernen Kinder 

aus mehr als 10 Nationen zusammen, wobei der 

Großteil der Kinder türkischer Herkunft ist. Deshalb 

ist die interkulturelle Fachkraft eine türkische 

Erzieherin mit Migrationshintergrund. 

Es wird darauf geachtet, dass kulturelle 

Besonderheiten im Alltag berücksichtigt werden. Die 

interkulturelle Fachkraft unterstützt das tägliche 

Miteinander, fördert die Kinder in ihrer 

Muttersprache und trägt damit wesentlich zur 

Identitätsentwicklung der Kinder bei. 

Die Kenntnis der Muttersprache ist 

Grundvoraussetzung für das Erlernen der 

Zweitsprache Deutsch, deren Beherrschung die 

Integration wesentlich erleichtert. 

Für Kinder ohne hinreichende Deutschkenntnisse, 

die im Betreuungsjahr schulpflichtig werden, bietet 

die Einrichtung zweimal wöchentlich eine 

Deutschförderung mit einer externen Deutschlehrerin 

an. Finanziert wird dies aus Mitteln des Landes 

Rheinland-Pfalz. 

 
Foto 2. Die städtische Kindertagesstätte  

       Kreyßigstraße 
 
 
Zusätzlich wird ein „Mama-Deutschkurs“ für Kindergartenmütter mit Kinderbetreuungs-

angeboten durchgeführt von „Arbeit und Leben“. 
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Unterstützt wird die Kindertagesstätte bei ihrer Arbeit von Frau Brauer, Logopädin 

(Homepage: www.logopaedie-mainz.de) und dem IPE-Institut für interkulturelle 

Pädagogik im Elementarbereich. 

 

Die Kindertagesstätte arbeitet zum einen nach der pädagogischen Rahmenkonzeption der 

städtischen Mainzer Kindertagesstätten und zum anderem nach dem Konzept der „offenen 

Arbeit“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Offene Arbeit heißt: 

• Es gibt ein besonderes Raumkonzept.  

• Die Kinder entscheiden selbst, in welchem Raum sie spielen.  

• Die Kinder werden nicht aufgefordert alle Spielbereiche gleichermaßen zu 

nutzen, da jeder Spielbereich so viele Handlungs- und Erfahrungsbereiche 

bietet wie das Kind für seine Entwicklung braucht.  

• Die Erzieherinnen schaffen eine vorbereitende Umgebung, in der es den 

Kindern möglich ist, ihrem Alter entsprechend aktiv zu werden und ihre 

Spielgruppe selbst bestimmt zu wählen.  

• Jedes Kind wird von einer Bezugserzieherin eingewöhnt, die sich individuell 

um Kind und Eltern kümmert. Die Kinder können sich aber auch eine 

Erzieherin ihres Vertrauens auswählen. 

• Neben dem Freispiel und dem täglichen Abschlusskreis gibt es gezielte 

Angebote und Projekte. Diese sind fester Bestandteil des täglichen 

Geschehens, um unseren Zielen der Bildungs- und Erziehungsförderung 

gerecht zu werden. 

• Um die Kinder ganzheitlich zu fördern, gibt es jeden Tag eine 

Bewegungsmöglichkeit im Außengelände. Zusätzlich findet einmal in der 

Woche ein Waldtag statt. 
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2.3 Die katholische Kindertagesstätte St. Rochus 

 

Die Kindertagesstätte St. Rochus liegt in der südlichen Altstadt von Mainz. Die 

Einrichtung ist umgeben von Wohnhäusern und an einer Seite von Bürogebäuden. Sie 

besteht aus drei Gruppenräumen, die mit jeweils einer 2. Spielebene ausgestattet sind. Von 

den drei Gruppenräumen sind jeweils zwei durch einen Zwischenraum (Malraum) 

verbunden. Durch den Haupteingang und den Flur des Kindergartens gelangt man in einen 

kleinen Garten, in dem jede Gruppe ihr eigenes Beet hat, das auch mit den Kindern 

bepflanzt wird. 

 

Es stehen insgesamt 66 Kindergarten- und davon 40 Tagesplätze zur Verfügung. Die 

Gruppen mit je 22 Kindern sind alters- und geschlechtsgemischt zusammengesetzt.  

In der Einrichtung arbeiten acht pädagogische Fachkräfte und eine Fachkraft für Migration.  

Von den 66 Kindern kommen 50% aus Familien mit Migrationshintergrund, insbesondere 

Kinder mit italienischer Muttersprache sowie Kinder aus binationalen Familien.  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 3. Die katholische Kindertagesstätte St. Rochus 
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Die wichtigsten Grundhaltungen der Kindertagesstätte 

sind: 

 

• Kinder sind für uns Hoffnungsträger und die Zukunft 

• Im Umgang mit ihnen wird unser verantwortungsvolles 

Handeln deutlich 

• Wir vermitteln den Kindern eine positive Einstellung und 

Freude am Leben, sowie Gerechtigkeitssinn 

• Es ist uns wichtig, dass ein „guter Geist“ in unserer 

Einrichtung zu spüren ist 

• Die Kinder sollen gerne zu uns kommen, sich wohlfühlen 

und lernen, Vertrauen aufzubauen 

• Ist diese „Hürde“ erst einmal genommen, dann können 

Kinder sich begeistern, sind neugierig und wissbegierig. 

Das spiegelt sich wider in ihrer unkomplizierten 

Lebendigkeit 

• Mit Humor, Geduld und Ruhe setzen wir ihnen Regeln 

und Grenzen, die sie verstehen und akzeptieren werden 
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3. Die deutsch- italienische Sprachbildung in der Praxis 

 

3.1 Auswahl der Kinder und Kooperation mit den Familien 

 

Vor Beginn des Projektes wurden in den drei Einrichtungen gezielte Beobachtungen 

bezüglich der sprachlichen Fähigkeiten der Kinder durchgeführt. Dabei wurde der Fokus 

besonders auf das Interesse und auf die Neugierde der Kinder am Erlernen einer anderen 

Sprache gelegt. 

Im Jahr 2008-2009 wurden insgesamt 22 Kinder für das Projekt angemeldet: 6 Kinder in 

der städt. Kindertagesstätte Goetheplatz, 11 in der kath. Kindertagesstätte St. Rochus und 5 

in der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sprachliche Situation aller am Projekt teilnehmenden Kinder 
 

Kinder Männlich 
(M) 

Weiblich 
(W) 

Erstsprache Weitere Familiensprache 

1  W Italienisch  
2  W Italienisch  
3 M  Arabisch-Marokkanisch Deutsch 
4  W Serbisch Deutsch  
5  W Deutsch  
6 M  Deutsch Italienisch  
7 M  Deutsch   
8  W Italienisch  Deutsch 
9 M  Kroatisch Deutsch 
10  W Italienisch Deutsch 
11  W Italienisch Deutsch 
12 M  Deutsch  
13   W Italienisch Deutsch 
14  W Italienisch Deutsch 
15 M  Deutsch  
16 M  Italienisch Deutsch 
17  W Deutsch Kroatisch 
18  W Italienisch  Deutsch 
19  W Italienisch Deutsch 
20  W Italienisch Deutsch 
21  W Deutsch Bosnisch 
22 M  Russisch Deutsch 
Total 8 14   
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Den Eltern der betreffenden Kinder wurden die Beobachtungsergebnisse mitgeteilt und 

während eines Elternabends wurden 

sie über das geplante Projekt 

informiert. 

Elterntreffen haben am 13.11.2008 in 

der Kindertagesstätte St. Rochus, am 

14.11.2008 in der Kindertagesstätte 

Kreyßigstraße und am 17.11.2008 in 

der Kindertagesstätte Goetheplatz 

stattgefunden.  

 
            Foto 4. Elterntreffen in der KiTa St. Rochus 
                                   am 13.11.2009 
 

Themen waren unter anderem die sprachliche Situation in der Familie, die Bedeutung der 

Mehrsprachigkeit und die Motivation ihrer Kinder bzw. die ihrer Eltern. Eine große 

Bedeutung hat der Austausch zwischen den „alten“ und „neuen“ Eltern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 5. Elternabend in der KiTa Goetheplatz am 17.11.2008.  
 

Abschlusselterntreffen fanden statt:  

• am 16.06.2009 in der Kindertagesstätte Kreyßigstraße  

• am 30.06.2009 in der Kindertagesstätte Goetheplatz.  

• am 06.07.2009 in der Kindertagesstätte St. Rochus 
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Inhalte waren:  

• Verlauf der Aktivitäten  

• Präsentation der von den Kindern hergestellten Materialien 

• Gemeinsame Auswertung mit den Eltern 

• Perspektiven 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenarbeit mit Eltern 

 

Im Sinne einer kontinuierlichen Zusammenarbeit mit den Familien werden intensive 

und regelmäßige Kontakte gepflegt durch: 

• „Tür und Angel“- Gespräche 

• Elternabende  

• Einzelgespräche 

 

Inhalte sind: 

• Kennen lernen der sprachlichen Situation in der Familie 

• Bedeutung der Mehrsprachigkeit für die Familie 

• Motivation der Kinder, eine andere Sprache zu lernen 

• Austausch von Beobachtungen bezüglich der sprachlichen Entwicklung und 

Sprachfreude der Kinder in der italienischen und der deutschen Sprache 

• Information über die mehrsprachigen Angebote in der Einrichtung 

• Austausch gegenseitiger Erwartungen, Wünsche und Anregungen 
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3.2. Projektstruktur und pädagogische Aspekte: Leitlinien und Methoden 

 
3.2.1 Arbeit in Kleingruppen 
 

Durch die Arbeit in Kleingruppen, die aus italienisch-, deutsch- und anderssprachigen 

Kindern zusammengesetzt sind, können die italienischen Kinder ihre deutschen 

Sprachkenntnisse verbessern. Gleichzeitig haben sie auch die Möglichkeit, die 

Besonderheiten in der deutschen Sprache mit ihrer Muttersprache zu vergleichen. Dadurch 

werden sie sich der unterschiedlichen Struktur und Aussprache der beiden Sprachen 

bewusst.  

Des Weiteren wird versucht, sowohl den zweisprachigen Kindern aus gemischtsprachigen 

Familien als auch den einsprachig aufwachsenden Kindern mit deutscher Muttersprache, 

Grundkenntnisse der italienischen Sprache spielerisch zu vermitteln.  

Die Aktivitäten werden nicht nur auf linguistische Ziele im engen Sinn ausgerichtet, 

sondern auch auf die Stärkung der Gesamtentwicklung der Kinder, den Ausbau der 

Beziehungsfähigkeit (soziale Kompetenz) und der Fähigkeit zur Reflektion der Sprache 

(metalinguistische Fähigkeit). 

Das Projekt möchte erreichen, dass die Kinder in die Lage versetzt werden, ihre 

sprachlichen Kompetenzen untereinander auszutauschen und zu nutzen. 

 

3.2.2 Intensive Kontaktaufnahme zu den Kindern 

 

Voraussetzung für die Zusammenstellung der Kleingruppen ist eine intensive Kontaktaufnahme zu 

den Kindern und eine Kennenlernphase, einschließlich gezielter Beobachtungen in den ersten zwei 

Wochen. 

 
• Aufnahme des Kontaktes mit den Kindern 

• Aufstellung interner Regeln für die Kleingruppe unter Beteiligung der Kinder, um 

den Dialog zwischen den Kindern zu fördern und um ihnen ihre Motivation 

bewusst zu machen, warum sie an dem Sprachprojekt teilnehmen 

• Beobachtung der ersten Reaktionen im Sprachverhalten der Kinder (z.B. zwischen 

den italienischen Kindern und im Kontakt mit dem italienischen Erzieher) 

• Auswertung der individuellen- und der Gruppeninteressen, die zusätzlich zur 

Grundthematik von den Kindern geäußert wurden, um darauf in der zweiten Phase 

(ab Januar) vertiefend einzugehen 
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3.2.3 Rückkopplung in die Stammgruppen 

 

Um zu vermeiden, dass die besondere Förderung zu einer Art Separierung führen könnte, 

werden einige Stunden dazu verwendet, um mit den Kindergartenkindern in ihrer 

Stammgruppe zu arbeiten. Die Kleingruppen stellen auch einige Aktivitäten den anderen 

Gruppen des Kindergartens vor: z.B. mit einer Ausstellung von Bildern, welche die Kinder 

gemalt haben; mit dem Vortrag von Gedichten in zwei Sprachen oder mit einem eigenen 

Auftritt bei den Sommerfesten. Indem die Kleingruppe auch die anderen Kinder des 

Kindergartens einbezieht und dadurch auch zur Entwicklung der Kooperationsfähigkeit 

beiträgt, bekommt die Kleingruppe selbst einen offenen Charakter. 

In dieser Richtung wurden im Januar alle Kinder der Kindertagesstätten Goetheplatz und 

St. Rochus mit dem italienischen Brauch „La Befana“ vertraut gemacht.  

 

3.2.4  Mitarbeit einer deutschsprachigen Lern- und Legasthenietherapeutin  

 

Die Mitarbeit einer deutschsprachigen Lern- und Legasthenietherapeutin mit sehr guten 

Italienischkenntnissen gewährleistet, dass auch die Kinder mit Schwierigkeiten in ihrer 

Sprachentwicklung individuell gefördert werden können. 

Auf der Grundlage ihrer Beobachtungen wurden individuelle Vorgehensweisen und Ziele 

für diese Kinder erarbeitet.  

 

3.2.5 Regelmäßiger Austausch mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätten über 

die Sprachentwicklung der Kinder  

 

Außer dem täglichen informellen Austausch mit den Erzieherinnen der Einrichtungen 

haben persönliche Gespräche über die Sprach- und Allgemeinentwicklung der Kinder 

stattgefunden und zwar am 11.02.2009, 04.03.2009 und am 30.03.2009.  

Einzelne Entwicklungsgespräche wurden ebenfalls mit einigen Eltern durchgeführt, deren 

Kinder Bedürfnisse an besonderen und gezielten Fördermaßnahmen hatten (z.B. 

Ergotherapie) oder die das letze Kindergartenjahr besuchten. Bei diesen Gesprächen ging 

es um Informationen über die zuständigen Beratungsstelle, an die die Familie sich wenden 

konnten. 
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3.2.6 Räumlicher Wechsel zwischen “Reflektion” und Bewegung 

 

In der allgemeinen Entwicklung des Projektes spielt der räumliche Wechsel zwischen 

Bibliothek und Turnraum, zwischen “Reflektion” und Bewegung eine wichtige Rolle. In 

allen Einrichtungen steht sowohl ein Bewegungsraum zur Verfügung als auch ein 

Gruppenraum. Die Themen können somit abwechslungsreich in ihren verschiedenen 

Aspekten durch Spiel, Bewegung, Vorlesen und gemeinsames Tun behandelt werden. Dies 

ermöglicht es, sowohl grobmotorische als auch feinmotorische Elemente mit einzubauen.  

 

3.2.7 Individuelle Arbeit  

 

Für die Kinder können individuelle Aktivitäten vorgesehen werden, wenn sich in einzelnen 

Fällen in der sprachlichen, in der emotional-affektiven und in der sozialen Entwicklung 

Auffälligkeiten zeigen. Ziel ist es, die Gründe entsprechender Mängel besser zu erkennen 

und eine vertrauensvolle Beziehung zu dem Kind aufzubauen, damit es anschließend in 

eine größere Gruppe integriert werden kann. 

 

3.2.8 Themen  

 

Das Sprachkonzept des Projektes ist in der Gesamtpädagogik der Kindertagesstätten 

integriert und ihre Grundphilosophie beachtet die aktuellen Leitlinien der pädagogischen 

Programme, die in Deutschland gefordert werden1.  

In diesem Sinn wird die Sprachentwicklung als ein ganzheitlicher Prozess betrachtet, der in 

enger Verbindung mit den erlebten Alltagssituationen der Kinder steht. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend, Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für 
Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz, Diskussionsentwurf 2003; 
 Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport Berlin (Hrsg.), Berliner Bildungsprogramm für die 
Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen bis zu ihrem Schulentritt, Verlag das 
netzt, Berlin 2004 

ICH SPRACHE/N 

ERLEBEN, ERFAHREN, ERKUNDEN 
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Die Themen werden deshalb bearbeitet, um die Interessen der Kinder aufzugreifen und sie 

orientieren sich an ihren Fähigkeiten und ihrem Entwicklungsstand.  

Die Sprachangebote in der italienischen Sprache möchten daher sowohl die individuellen 

als auch die sozialen Kompetenzen des Kindes einbeziehen.  

Die wichtigsten Themen, die entwicklungsgemäß angepasst werden, sind: 

 

� „Chi sono Io?“/ „Das bin ich“ 

� Meine Familie 

� „Contiamo!“: mit den Zahlen auf Italienisch und Deutsch umgehen 

� Farben und Formen erleben 

� Mein Körper 

� Kleidungsstücke 

� „Dove abiti?“: meine Wohnung und meine Umgebung 

� Meine Umwelt: Tiere, Obstsorten und Nahrungsmittel  

� Feste zusammen feiern: La Befana, Carnevale 

 

3.2.9 Sprachen, Sprachziele und Methoden 

 

Nachdem die Inhalte und die sprachlichen Ziele, die in jeder Aktivität erreicht werden 

sollen, besprochen sind, wird entschieden, in welcher Sprache das Thema hauptsächlich 

präsentiert wird.  

Danach werden bestimmte Ausdrücke, Schlüsselwörter sowie Begriffe in beiden Sprachen 

vorgestellt. Das geschieht immer in Zusammenhang mit Erfahrungs- und 

Erlebnisaktivitäten, durch die sich das Kind diese Elemente aneignen kann. Dieses sind 

zum Beispiel Lieder, Bewegungsspiele, Malaktivitäten, Basteln, Rollenspiele. 

Ein wichtiges Ziel des Projektes ist, dass Kinder nach und nach die Fähigkeit erlangen, 

beide Sprachen bewusst zu trennen. Sowohl unsere praktischen Erfahrungen als auch 

wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass die Kinder schon in der Lage sind, einzelne 

Elemente ihrer erworbenen Sprachen miteinander zu vergleichen und Unterschiede oder 

unterschiedliche Bedeutung von ähnlich klingenden Wörtern selbstständig herauszufinden.  

Außer den allgemeinen Zielen, die oben erwähnt wurden, wird für alle italienischen Kinder 

die Erweiterung des Wortschatzes auf Italienisch angestrebt. Es ist außerdem 
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wünschenswert, dass alle Kinder am Ende des Projektes kleine altersgemäße Sätze auf 

Italienisch bilden und verstehen können.  

Nicht zuletzt werden alle Kinder im Bereich der deutschen Sprache gefördert. Im 

Vordergrund steht dabei die Erweiterung des Wortschatzes, die Unterstützung des 

korrekten Satzbaus, die Verwendung der Artikel, Verben und Präpositionen. 

Dieses Jahr wurde in der Kindertagesstätte Kreyßigstraße das Modell der „sprachlichen 

Immersion“ verwendet. Einige Themen wurden ausschließlich in einer Sprache (entweder 

Deutsch oder Italienisch) präsentiert. Diese Arbeit wurde mit großem Erfolg durch den 

Einsatz von zwei Handpuppen  unterstützt. Durch Rollenspiele und kleine „Dialoge“ mit 

den Handpuppen konnten sich die Kinder Schritt für Schritt neue Vokabeln, Begriffe und 

Ausdrücke aneignen. Dank dieser Strategie haben auch schüchterne Kinder sehr aktiv 

reagiert.  

 

3.2.10 Zeitlicher Aufbau des Projektes 
 

Jedes Treffen mit den Kindern (ca. 45 min.) wird in der Regel wie folgt geplant: 
 

In der Bibliothek 

 

Im Turnraum 

Ablauf Sinnesförderung 

1. Gruppengespräch: Begrüßung, Wiederholung 

der „Schlüsselwörter“  

Sprechen, Hören, Verstehen 

2. Thema des Tages: Vorlesen, Bildgeschichten, 

Anhören von CDs 

Hören, Sehen, Verstehen  

3. Aktive Einbeziehung der Kinder in das Thema: 

Malen, Basteln, verschiedene Spiele (z.B. 

Memory) 

Hören, Verstehen, Sprechen 

4. Abschied: Lieder, Reime, Klatschspiele  Hören 

Ablauf Sinnesförderung 

1. 5-10 Min.: Freie Bewegung mit Musik 

(Kinderlieder auf Italienisch bzw. auf Deutsch) 

im Hintergrund 

Passives Hören 

2. Thema des Tages: Bewegungs- oder 

Konzentrationsspiele 

Hören, Verstehen, Sprechen  

3. Abschiedslied oder Lieder zum Thema des 

Tages 

Hören, Sprechen 
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3.2.11 Phasenübergreifende Aktivitäten: 

 

• Regelmäßige Treffen der Projektgruppe 

• Austausch mit den Sprachförderkräften der Kindertagesstätten 

• Erarbeitung der sprachbiographischen Profile der Kinder und ihrer Familien 

• Zusammenstellung bzw. Erarbeitung von Materialien, Sprachbeobachtungs- und 

Auswertungsbögen 

 

3.2.12 Beobachtungs- und Auswertungsinstrumente: 
 

a. Beobachtungsbögen mit einzelnen Profilen der Kinder (vom Projektteam 

entwickelt) 

b. Beobachtungsbögen für die deutsche und die italienische Sprache: dreimal im Lauf 

der Projektzeit und zwar am Anfang, in der Mitte, am Ende (vom Projektteam 

entwickelt) 

c. Sprachenportfolio für Kindergartenkinder (Erprobung in der städt. 

Kindertagesstätte Goetheplatz) 

d.  HAVAS 5, Hamburger Verfahren zur Analyse des Sprachstandes bei 5-Jährigen  

 

Die unter a. und b. aufgeführten Beobachtungsbögen werden für alle Kinder verwandt, die 

unter c. und d. genannten Verfahren werden gezielt und individuell eingesetzt.  
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3.3  Aktivitäten: Einige Beispiele aus dem Jahr 2008-2009 

 

a) Das feste Ritual 

 
Zum festen Ritual der Aktivitäten gehören die Begrüßung sowie die Verabschiedung der 

Kinder durch zwei Handpuppen, wovon die eine Puppe Deutsch spricht und die andere 

Italienisch.  

Danach begrüßten die Kinder sich untereinander und stellten sich mit dem Einsatz eines 

Redesteins (ein kleiner Amethyst) vor.  

Um das Tagesthema einzuführen wurden Bildkarten, Bilderwörterbücher und 

Bilderbücher eingesetzt und Geschichten vorgelesen. Auf diese Weise lernten die Kinder 

neue Vokabeln, übten sich im freien Erzählen und trainierten gleichzeitig eine ritualisierte 

Fragestellung. 

Nach der Einführung wurden die Vokabeln mit Bewegungs-, Finger- und  

Konzentrationsspielen, Malvorlagen oder Liedern zum Thema spielerisch wiederholt. 

Am Ende des Treffens wurde immer ein Lied zum Thema angeboten. 
 

Arrivederci2 
 

Arrivederci, 
arrivederci, 

arrivederci maestra! 
 

Arrivederci, 
arrivederci, 

arrivederci ciao ciao! 
 

 

b) Questo sono io ! Das bin ich! Das Thema „Mein Körper“  
 

Innerhalb des Themas „Mein Körper“ lernten die Kinder die verschiedenen Körperteile zu 

benennen. Dieses geschah in Verbindung mit bereits bekannten Zahlen und Farben (z.B. 

„Welche Augenfarbe hast du?“ „Wie viele Beine hast du?“) 

Mit viel Spaß für die Kinder wurde auch auf einige Kinderreime sowohl auf Deutsch als 

auch auf Italienisch zurückgegriffen. Ein Lied hat den Kindern insbesondere gefallen: 

„Tic.tac … piove“. In dem Text handelt es sich um Körperteile, die von Regentropfen 

berührt werden: dadurch entstand ein spaßvolles Bewegungslied, das auf Anfrage der 

Kinder mehrmals getanzt wurde  

                                                 
2 © Codato C., Travedi S., Dorigatti A., Viola M., Ambarabà 1, Corso di lingua italiana per la scuola 
primaria, Alma Edizioni, Firenze 2007 
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Tic tac ....piove3 
 
Sole, splendi lì e là 
soffia il vento ,  
una nuvola è già qua 
e una goccia cade già 
e un’altra tic e tac 
e un´altra tic e tac.  
 
Sulla testa tic e tac, 
sulle spalle tic e tac,  
sulle schiena tic e tac, 
sulle gambe tic e tac. 

Foto 6. Die Kinder bei dem Bewegungslied „Tic tac...piove!“ 
 
 

 
 

In der „Fastnachtzeit“ hat ein riesiger Arlecchino zum Ausmalen den Kinder große Freude 

bereitet. Dabei wurden die Körperteile und Farben wiederholt und die Kinder wurden 

außerdem zum Thema „Kleidungstücke“ hingeführt. 

 

 
 
 
 

Foto 7. Die Kinder beschäftigen sich mit 
„Arlecchino“    
 
 

 
 
 

                                                 
3 © Codato C., Travedi S., Dorigatti A., Viola M., Ambarabà 1, Corso di lingua italiana per la scuola 
primaria, Alma Edizioni, Firenze 2007 

Arlecchino 
Arlecchino ist eine bekannte Maske aus der 
Commedia dell´Arte der italienische 
Reinaissance. Eine Volksgeschichte erzählt:  
„Es war Fastnachtzeit und alle 
Schulkamerade von Arlecchino haben, von 
ihren Mamas genäht, schöne Verkleidungen 
erhalten. Nur der kleine Arlecchino, dessen 
Familie sehr arm war, konnte sich kein Kleid 
leisten und war deswegen sehr traurig. Als 
seine Freunde erfahren haben, dass er ohne 
Kleid geblieben war, schenkt jeder ihm ein 
Stück Stoff. Damit konnte die Mama von 
Arlecchino ein Kleid nähen! 
Als Arlecchino ins Klassenzimmer kam, 
waren alle Freunde überrascht: sein buntes 
Kleid war wunderbar!“ 
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c) Meine Kleidungen 

 
Mit großem Interesse haben die Kinder an der „Waschstunde“ teilgenommen: Mit einer 

von der Erzieherin selbstgebastelten kleinen Waschmaschine aus Pappkarton4, konnte 

jedes Kind „seine Wäsche waschen“. Mit Spaß wurden neue Begriffe gelernt, um duftige 

Wäsche zu schaffen: 

 
 

 
 

 

Hier ein Beispiel aus einem Dialog mit einem italienischen Kind (1) und deutschen Kind 

(2):. Die Erzieherin spricht konsequent auf Italienisch. : 

 

Erzieherin: „Cosa abbiamo bisogno per lavare i vestiti in lavatrice?”/(”Was brauchen wir, 

um die Wäsche in der Waschmaschine zu waschen?“) 

Kind 1: „Detersivo e acqua! “/(”Waschpulver und Wasser”)   

Erzieherin: “Adesso apri la lavatrice, prego!…e allora?”/ (“Du kannst die Waschmaschine 

aufmachen, bitte! ...und?“) 

Kind 1: „Mhhh, fa un bel profumo! Adesso i vestiti sono puliti!”/(„Mhhh! Es riecht gut! 

Jetzt ist die Kleidung sauber, super!“) 

Kind 2: „Jetzt bin ich dran: meine stinken immer noch!“ 

Erzieherin: „Bene, prendi l’acqua e il detersivo“ 

 

                                                 
4 © 2008 Maria Unali, Mainz. 

„La lavatrice“: Spielregel für (Die Waschmaschine) 
Die Miniwaschmaschine enthält viele Kleidungen (Karten mit 
Kleidungsfotos), die gewaschen werden sollten sowie ein Waschmittelglas 
(leer), bunte Wäscheklammer, und ein Seil.   
Jedes Kind erhält  5 Karten, dann sollte es die Waschmaschine vorbereiten: 
Waschpulver und Wasser hinein tun, Waschprogramm (Buchstabe) wählen 
und entscheiden wie lange es dauert bis die Wäsche sauber ist (die Zählen 1-
30). 
Am Ende haben alle Kinder zusammen die Wäsche an der Wand aufgehängt 
und abtrocknen lassen. 
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Foto 8. Die Kinder bei dem “La lavatrice” 
 
 
Das Thema „Kleidungsstücke“ wurde durch 

Rollenspiele vertieft, wie u.a. „Ich kaufe 

mir neue Kleidungen!“.Dadurch konnten die 

Kinder über die Farbe, die Größe und den 

Preis 

des gewünschten Kleidungsstücks 

diskutieren und mit „künstlichem“ Geld 

bezahlen 

Foto 9. Die Kinder bei dem Spiel “Quanto 
costa il vestito?“ 

 

 

 

Rollenspiel: Quanto costa il vestito? (Was kostet das Kleid?) 
 
Für jedes Theaterstück sind zwei Kinder dran: der Kunde, mit einem dicken 
Portmonee (künstliches Geld, 1 bis 20 Euro) und der Verkäufer mit seinem 
Geschäft (ein Heft mit Stickers zum Thema Kleidungen). 
Um ein neues Kleid zu kaufen, muss der Kunde sagen, was er kaufen möchte, 
und in welcher Farbe und Größe...und was das Kleid kostet! 
Natürlich kann er es auch ausprobieren und... leider passt ihm das Kleid nicht 
sofort: 
„Il pantalone è troppo grande!“(„Die Hose ist zu groß!“) oder ”La giacca mi 
piace, ma è troppo piccola..” („Die Jacke gefällt mir, aber sie ist zu klein…“). 
Der Verkäufer findet dann die richtige Größe und am Ende kann der Kunde 
bezahlen. Selbstverständlich bekommt er einen (illustrierten!) Kassenzettel (eine 
Karte), auf dem, aufgeklebt, alle tolle Klamotten die er gekauft hat, zu sehen sind! 
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d) Tiere  

Das weltbekannte „Bauernhoflied” (La vecchia fattoria) hat viel Spaß gemacht, um das 

Thema Tiere einzuführen:  

“Come fa la mucca?” “Muhh!”  

 

Durch das Fangspiel “Der Wolf ist wieder in 

Bauernhof!“ wurden alle Tiernamen wieder 

genannt: Nach einer kurzen rhythmischen 

Begleitung durch eine Trommel sollten die Kinder, 

mit Tiermasken verkleidet, weglaufen, damit der 

„wieder aufgewachte“ Wolf sie nicht fangen konnte. 

 
Foto 10. Die Kinder bei dem Spiel  
“Der Wolf ist  wieder im Bauernhof!“ 

 

Als wir den Bauernhof verlassen haben und den ersten wilden Tieren begegnen, sind die 

Kinder insbesondere vom Krokodil beeindruckt: „E il coccodrillo …come fa?“
5
 (Was 

macht der Krokodil?)…war eine der Fragen: Das wissen wir immer noch nicht genau, aber 

das Lied zusammen zu singen hat immer viel Spaß gemacht: 

 

 

 

 

 

 

Foto 11. Die Kinder bei dem Lied “Il coccodrillo come fa?” 

 

 

 

 

                                                 
5Vgl. Le più belle canzoni dello Zecchino d’oro, Editrice Il Castoro, Milano 2005. 

Il coccodrillo come fa? 
 
Il coccodrillo come fa?  
Non c é nessuno che lo sa! 
Si dice mangi troppo,  
non metta mai il cappotto, 
che con i denti punga, 
che molto spesso pianga  
Pero quando è tranquillo  
come fa sto coccodrillo… 
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Nach der glücklichen Erfahrung  mit dem 

Krokodil waren unsere Kinder so mutig, dass 

sie eine Safari unternommen haben: einen 

Spaziergang zwischen wilden Tieren und 

Insekten!  

  

 

 

 

           Foto 12. Ein Kind bei der „Safari“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spielregel für die Safari 
Am Anfang sind alle wilden Tiere (auf Kärtchen 
gemalt oder als kleine Spielzeuge) sind in einer 
großen Tüte versteckt: jedes Kind kann, mit 
zugeschlossenen Augen, seine Hand hinein tun. 
Dann darf das Kind ein Tier rausholen und den 
Namen benennen. Als alle Kinder zwei Tiere geholt 
haben, lässt die Erzieherin die Kinder ins Gespräch 
kommen und sie über die Tiere diskutieren (wo diese 
Tiere leben, was für eine Nahrung sie haben und wie 
gefährlich sie sein können). Die Reise geht weiter: 
Jetzt liegen alle Tiere am Boden, ein Handtrommel 
wird langsam geschlagen und jedes Kind kann ganz 
vorsichtig hin und her laufen. Beim letzten 
Trommelschlag wird ein Tier genannt und das Kind 
sollte blitzschnell das Tier finden und es anfassen. 
Die Situation bietet viele Anregungen zur 
Diskussion! 
z.B.  Kind 1: “ Guarda che quello non è il ragno, è 
la Giraffa!” (“Das ist keine Spinne, es ist eine 
Giraffe!”) 
Kind 2: ”Lo so, lo so, ma io quello non lo tocco!” 
(“Ich weiß, ich weiß, aber ich fasse sie nicht an!“) 
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e) L´albero della famiglia (der Familienbaum) 

 
Zum Thema „Meine Familie“, konnten die Kinder mit Hilfe des Sprechsteines etwas über 

ihre Familie erzählen: 

Kind 1: „Ich habe eine Oma und zwei Tanten …und einen kleinen Bruder“ 
Kind 2:“ Und ich habe aber einen Uropa!“ 
Kind 3:“Ein Ur...was?!“ 
Kind2: „Ein Uropa ist sehr, sehr alt, er ist der Papa von meinem Opa und der Opa ist der 
Papa von meinem Papa!“ 
 

Was verstehen kleine Kinder unter einem Stammbaum? Dieser Begriffe wurde spielerisch 

angeboten durch das Spiel „Ein Orangen-

Familienbaum“. 

 

 Foto 13. Die Kinder mit dem Familienbaum 

 

 

Können wir „la mamma“ vergessen?  Den Kinder hat ein Bewegungslied über das 

„Unwetter“ sehr gut gefallen… dort wird „la mamma“ gerufen… und die Angst vor Blitz 

und Donner ist verschwunden! Durch das Lied wurden neue Verben gelernt und die schon 

bekannten Wetterbegriffe wiederholt:  

 

Mamma che paura 6 

Senti che rumore,  
senti che rumore,  
mamma che paura  
batte forte il cuore,  
stai vicino a me,  
dimmi che cos’è , 
dimmi che cos’è….  

                                                 
6 © Codato C., Travedi S., Dorigatti A., Viola M., Ambarabà 1, Corso di lingua italiana per la scuola 
primaria, Alma Edizioni, Firenze 2007 

Spielregeln für “L´albero della famiglia” 
Auf dem Tisch liegt ein bunter Baum. Die 
Erzieherin hat eine Tüte mit kleinen Orangen 
aus Pappkarton gefüllt. Auf der Rückseite 
jeder Orange steht das Bild einer 
„Familienangehörigen“ (Opa, Oma, Vater, 
usw.). Die Kinder sollten, der Reihe nach, 
eine Orange herausholen und nennen, welche 
Familienangehörige dort versteckt war. Dann 
wird die Orange am Baum aufgeklebt, und so 
geht es weiter, von den Enkelkindern bis zu 
den Großeltern. 
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f) La mia casa 

 
Habt ihr schon einmal ein Haus ohne Dach und ohne Boden gesehen? Durch Kärtchen und 

ein Memoryspiel wurden den Kindern die Wörter, die die Räumlichkeiten im Deutschen 

und Italienischen beschrieben, bekannt gemacht. Danach wurde ein bekanntes italienisches 

Lied gespielt. Eingeführt wurde auch der Ausdruck „C’è/ non c’è“ (Es gibt/ es gibt nicht). 

Die Kinder sollten zuhören und am Ende erzählen, was sie davon verstanden haben. 

Einige Kinder sagten gleich nach dem Lied: “Non c’è il letto per dormire…”(„Es gibt kein 

Bett..“) , “Non c’è il bagno!” („Es gibt keine Toilette!“) 

 

 
F
Foto 14. Una casa molto speciale! 

 
g) „Frutta e verdura“/ Obst- und Gemüsesorten 

 
Wie Kunst Spaß machen kann, haben die Kinder dank der Bilder des italienischen 

Künstlers Giuseppe Arciboldo erfahren.7 

 

Erzieherin: „Che cos’è´?“ (“Was ist das?”) 
Kinder: “Eine Schale mit Gemüse!”  
Erzieherin: „Quale verdura?...oh ! Scusate...“ (Gemüse? Oh, Entschuldigung…”) 
Das Blatt wird  auf den Boden fallen lassen, damit das Bild auf der anderen Perspektive 
gesehen werden kann. 
Kind: „Ehi! Das ist ein Menschenkopf!“ 

 

                                                 
7 Giuseppe Arciboldo (Mailand 1526-1593) war ein begabter Künstler der Spätrenaissance, speziell des 
Manierismus. Bekannte sind seine Tafelbilder wo er, mit Obst, Gemüse, und Blumen, überraschende Porträts 
darstellen konnte. Das erste assoziatives Bild ist der Vertumnus, ein Porträt von Kaiser Rudolf II. Das andere 
Bild ist das “Scherz mit Gemüse” (Umkehrbild). 

Lied  
C’era una casa molto carina  
senza soffitto senza cucina. 
Non si poteva entrare dentro 
perche non c’era il pavimento 
Non si poteva andare a letto, 
in quella casa non c’era il letto. 
Non si poteva fare pipì, 
perche non c’era vasino lì… 
ma era bella, bella davvero,  
in via dei matti, numero zero! 
 



 31

Die „Gemüseschaleüberraschung“, hat die Kinder einige Sekunde sprachlos gelassen 

...dann haben alle laut gelacht. Durch eine „Birnenase“ und „Zwiebelbacke“, haben wir die 

Begriffe von Körperteilen wiederholt und die Vokabeln für Gemüse und Obst gelernt. 

 

 
Foto 15. Arciboldos Malerei: Eine Zwiebelbacke!! 
 

Nach dem lustigen Museumsbesuch, waren die Kinder so reif, dass sie einen lebendigen 

Obstsalat („La macedonia di frutta“) dargestellt haben. 

Die Bilder mit Gemüse und Obstsorten wurden auf den Boden gelegt. Die Kinder konnten 

sich aussuchen, was für eine Frucht sie sein möchten.  

 

Danach haben die Kinder sortiert, was zur „Macedoniaschale“ gehört: 

 
Erzieherin: „Cosa serve nella 
macedonia?“ („Was kommt in den 
Obstsalat?”) 
Kind 1: „Le carote no!“ („Die 
Karotten nicht!”) 
Kind 2: „L´arancia!”(„Die 
Orange!”) 
Erzieherin : „Perfetto! Prego, entra 
nel cerchio” („Ja, gut… dann bitte 
geh in den Kreis rein”) 
 
 
 

Foto 16. Der “Obstsalat” 
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3.4 Besondere Ereignisse in dem Alltag des Kindergartens  
 
3.4.1 La Befana  
 
Nach den Weihnachtsferien wurde als Erinnerung an die italienische Tradition die Ankunft 

der Befana in den Kindertagesstätten Goetheplatz und St. Rochus inszeniert. Eine alte, 

hässliche Hexe kommt aus dem tiefen Wald, vom See oder vom Meer in die Stadt auf 

einem Besen geflogen und bringt den braven Kindern Geschenke und den nicht so braven 

Kohle (die heutzutage aus einer gefärbten Zuckermasse besteht). Seitdem kommt die 

Befana jedes Jahr zur gleichen Zeit durch den Kamin und bringt allen Kindern Geschenke 

und Süßigkeiten. 

Vor dem Eintreffen der Befana sangen alle Kinder zusammen das Befana Lied. 

 

 

 

Nach dem Begrüßungslied stellten die Kinder der „alten Dame“ viele Fragen über ihren 

Alltag und tanzen zusammen mit ihr einen „Hexentanz“! 

 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 17. “La Befana” redet mit Giovanni und Felice 
 in der Kita Goetheplatz am 13.01.2009 

 

 

 

 

Foto 18. Der “Hexentanz” 
 

“La Befana vien di notte 
con le scarpe tutte rotte, 
con le toppe alla sottana: 
viva, viva la Befana!“ 



 33

Natürlich hat die Befana auch etwas vorbereitet: In ihrem schweren Jutebeutel hat sie für 

jede Gruppe einen großen Socken mit süßen Leckereien gefüllt und versprochen, auch zu 

zaubern.  

Als die Kinder in ihren Gruppenraum zurückkommen, steht dort auf dem Frühstückstisch 

eine Panettone! Außerdem wurden, wie versprochen, Bonbons, Schokolade und 

Geschenke verteilt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 19. “La Befana” in der Gruppe. Schokolade und Leckereien hat sie mitgebracht! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 20. Die Tanzgruppe mit „La Befana“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

La Befana 
 

Einer Legende zufolge kamen die Heiligen Drei Könige auf der Suche nach dem 
Jesuskind am Haus der Befana vorbei. Sie luden sie ein, sich ihnen anzuschließen, 
doch Befana war zu beschäftigt. Bald darauf bereute sie ihre Entscheidung und so 
machte sie sich mit ihrem Besen und einem Sack voller Geschenke allein auf die 
Suche nach dem neugeborenen Kind. Sie konnte es aber nicht finden, da der Stern in 
der Zwischenzeit erloschen war. Erschöpft setzte sie sich unter eine große Eiche, die 
ihr im Traum einflüsterte: „Befana, lass dich nicht entmutigen! Auch wenn du das 
Jesuskind nicht findest, denke daran, dass du seine Sanftmut und Unschuld in jedem 
Kind auf dieser Erde finden kannst. Bringe allen Kindern Geschenke, denn ihr 
Lächeln erhellt die Zukunft der Welt.“ Dann hauchte die Eiche dem Besen, den sie 
als einen ihrer Äste wiedererkannte, Leben ein.  
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3.5 Die Erprobung eines Sprachenportfolios in der städt. Kindertagesstätte 

Goetheplatz  

 

In Jahr 2007-2008 wurde, unter der Berücksichtigung der allgemeinen Ziele der „Deutsch- 

italienischen Sprachbildung“, in der Kindertagesstätte Goetheplatz ein Forschungsprojekt 

durchgeführt mit dem Ziel, die Anwendungs- und Entwicklungsmöglichkeiten des 

europäischen Sprachenportfolios (ESP) in einer vorschulischen Einrichtung zu 

evaluieren. Dieses Instrument, das Ende der Neunziger Jahre vom Europarat konzipiert 

wurde (vgl. www.coe.int/T/DG4/Portfolio), stellt einen wichtigen Schritt zur Anerkennung 

der sowohl in der Schule als auch durch Lebenserfahrung erworbener Sprachkenntnisse 

und interkulturelle Kompetenzen dar. Durch eine bewusste Thematisierung der eignen 

Sprachgeschichte kann es zu einer ganzheitlichen Förderung der Sprachkompetenzen 

und Sprachkenntnisse beitragen.8. Obwohl das Sprachenportfolio leichter bei 

Grundschulkindern, die bereits des Lesens und Schreibens kundig sind, eingesetzt werden 

kann, ließe es sich in modifizierter Form auch in Kindergärten verwenden9. Die 

Kindertagesstätte hat im vergangenen Jahr das spanische Modell eines ESP für Kinder 

erprobt, da es in Deutschland ein solches Instrument für die Altersgruppe 3-6 Jahre noch 

nicht gibt und hat in diesem Jahr ein neues Modell entworfen. Im Rahmen eines Post – 

Promotionsstipendiums in Interkultureller Pädagogik wurde das Projekt von der 

Universität Messina (I) finanziell unterstützt. 

Die ersten Evaluationsergebnisse des Projektes, das entworfene Modell sowie die damit 

verbundenen Aktivitäten wurden am 23.03.2009 einem pädagogischen und politischen 

Fachpublikum vorgestellt. 

Teilnehmer/innen waren unter anderem: Lucia Stanko, Referat Leitstelle Partizipation, 

Sprachförderung in Kindertagesstätten, Kindertagespflege im Ministerium für Bildung, 

                                                 
8Vgl. Zentrum für Schulentwicklung Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, Das 
Europäische Sprachen-Portfolio und andere Umsetzungsformen des Portfolio-Konzepts, in: ZSE Report 
n°57, Graz 2001; 
Bertacchini C., Il Portfolio linguistico nella scuola di Base, ed. Junior, Milano 2006; 
Bucher C., Claude W.: Europäisches Sprachenportfolio, Version für Jugendliche und Erwachsene ESP III. 
Schulverlag blmv AG Bern 2006; 
www.coe.int/T/DG4/Portfolio, Webseite des Europarates zum Europäischen Sprachenportfolio; 
www.learn-line.nrw.de/angebote/eps2/was_ist_das_eps.html, Webseite des Landes Nordrhein- Westfalen 
zum Europäischen Sprachenportfolio. 
9Filtzinger O., Lo sviluppo e l’educazione linguistica dei bambini immigrati 0-6 anni. In: Iori B. (a cura di): 
L’italiano e le lingue altre. Apprendimento della seconda lingua e bilinguismo dei bambini e dei ragazzi 
immigrati, Franco Angeli, Milano 2006, 102-107; 
Filtzinger O., Interkulturelle Bildung und Förderung der Mehrsprachigkeit im Elementarbereich in 
„Grenzgänge. Beiträge zu einer modernen Romanistik“, 11. Jahrgang, Heft 21-2004, 61-72. 
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Wissenschaft, Jugend und Kultur von Rheinland- Pfalz; Dott. Corrado Di Benedetto, 2. 

Vorsitzender von Progetto Scuola Nord e.V.; Waltraud Frick-Lorenz, Montessori 

Pädagogin, Fachberaterin für Kindertagesstätten; Gabriele Erlenwein, Leiterin der 

Grundschule Goetheschule; Bärbel Leske, Leiterin der Abteilung Kindertagesstätten der 

Stadt Mainz; Leiterinnen und Stellvertreterinnen der städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße 

und der kath. Kindertagesstätte St. Rochus; Herr Özdemir, Vorsitzender des 

Ausländerbeirates der Stadt Mainz und weitere Mitglieder; Ellen Johann, Vertreterin des 

Sozialpädagogischen Fortbildungszentrums Mainz; Annegret Stoll, Landesamt für 

Soziales, Jugend und Versorgung. 

Die anwesenden Gäste waren wie bei der vorjährigen Präsentation (s. Dokumentation 

2007-2008) von der Vorstellung und von den Fortschritten der Aktivitäten in der 

Kindertagesstätte Goetheplatz sehr begeistert. Sie konnten die Entwicklung des Projektes 

direkt feststellen und Vorschläge zusammen erarbeiten, um die Erreichung des von Dr. 

Cicero Catanese vorgestellten Vorhabens – nämlich die Erfassung einer deutschen Version 

des Sprachenportfolios für Kindergartenkinder- zu ermöglichen. Dazu ist allerdings eine 

kontinuierliche fachliche und finanzielle Unterstützung erforderlich. Es bestand Konsens 

darüber, weitere Gespräche zu führen, um alle möglichen Förderungsmöglichkeiten 

zusammen zu überprüfen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto 21. Margret Junkert und Patricia 
Nachit mit einigen Kindern des 
Projektes nach der Überreichung des 
„Deutsch- Italienischen Diploms“ 
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Was ist das europäische Sprachenportfolio? 

 

Ende der Neunziger Jahre wurde ein neues Instrument vom Europarat 
entwickelt, das Europäische Sprachenportfolio. Es handelt sich um ein 
Instrument für alle Altersgruppen zur Förderung des sprachlichen und 
interkulturellen Lernens und damit auch zur Förderung der Vielfalt von 
Sprachen und Kulturen im europäischen Raum. 
Es erfüllt im Wesentlichen zwei Aufgaben: 
� Es dokumentiert die sprachlichen Fähigkeiten und interkulturellen 

Erfahrungen (=Dokumentationsfunktion) und  
� es begleitet Kinder, Jugendliche und Erwachsene auf ihrem Weg des 

sprachlichen und interkulturellen Lernens (=pädagogische Funktion). 
Es gibt in diesem Zusammenhang den Lernenden Impulse und Anregungen, 
über das Lernen von Sprachen nachzudenken und Impulse, die eigenen 
Fähigkeiten einzuschätzen. 
 

Das europäische Sprachenportfolio besteht aus... 

Sprachen-Pass:  
� Er weist die sprachlich/kulturelle Identität aus und dokumentiert 

kommunikative Fähigkeiten für alle Sprachen, über die eine Person verfügt – 
ganz gleich, ob sie innerhalb oder außerhalb der Schule erworben wurden. 
Diese Fähigkeiten werden nach den Niveaustufen des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens eingestuft und beschrieben  

� Der Sprachen-Pass enthält weiterhin Informationen über erworbene 
Zertifikate und abgelegte Prüfungen sowie über belegte Kurse und 
Auslandsaufenthalte  

� Der Sprachen-Pass kann vorgelegt werden bei Klassen- oder Schulwechsel, 
beim Übergang von einer Bildungsphase in die nächste und schließlich bei 
Bewerbungen und beruflichen Veränderungen 

Sprachen-Biografie:  
� Sie dokumentiert die persönliche Geschichte des Sprachenlernens und der 

interkulturellen Erfahrungen 
� Sie enthält zusätzlich Instrumente zur Selbstbeurteilung und Hilfen zur 

Reflexion und Planung des Sprachenlernens, um sich selbst Ziele zu setzen 
und diese überprüfen zu können 

� Die Sprachen-Biografie hilft, über Arbeitstechniken und Methoden des 
sprachlichen Lernens nachzudenken 

Dossier:  
� Es enthält eigene Arbeiten unterschiedlicher Art, die exemplarisch 

veranschaulichen, was man in verschiedenen Sprachen bereits geleistet hat 
bzw. zu leisten im Stande ist 

� Es dokumentiert als Arbeitsdossier Lernprozesse 
� Es begleitet das alltägliche Sprachenlernen 
� Es illustriert als Präsentationsdossier den aktuellen Lern- und 

Erfahrungsstand. 
 
Quelle: www.learn-line.nrw.de/angebote/eps2/was_ist_das_eps.html  
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Die folgenden Fotos entstanden während der Präsentationsveranstaltung. 

 
 
 
 

 
Foto 22. Margret Junkert eröffnet die Veranstaltung 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto 23. Dr. Giovanni Cicero Catanese präsentiert das 
Projekt 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto 24. Patricia Nachit stellt 
das Sprachenportfolio vor 
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Foto 25. Prof. Otto Filtzinger referiert zum Thema  
„Europäische Sprachenpolitik“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Foto 26.Das Fachpublikum 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Foto 27. Das Fachpublikum 
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Foto 28. Bücher und Portfoliomodelle bei der Präsentation 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 29. Prof. Otto Filtzinger bei dem Interview mit dem Reporter von „K3“ 
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Anlagen 

• Planungsschema  
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• Beobachtungsbogen für wichtige Elemente der Sprache  
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• Beobachtungen der teilnehmenden Kinder 
1. katholische Kindertagesstätte St. Rochus 

 

Kind Sprache Interesse und 

Konzentration  

Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 

A. M. 
01.01.2003 

1. Italienisch 
2. Deutsch  

Er zeigt Interesse an den 
Aktivitäten, und er 
konzentriert sich jetzt besser. 
Er ist aktiver geworden und 
hat  Freude daran,  den  
deutschen Kindern  die 
italienische Sprache 
beizubringen.  
Er  nimmt gerne teil an 
Bewegungsspielen oder 
Rollenspielen, da er bei  
diesen Aktivitäten sich nicht 
direkt  angesprochen fühlt. 

Er zeigt noch Rückstände 
im Vergleich zu anderen 
Kindern seines Alters. Es 
ist schwierig A. zu 
motivieren. Der 
Wortschatz wurde 
erweitert.  Große 
Probleme hat er noch mit 
dem  Sprachverständnis.  
 

Die Aussprache ist 
deutlich und flüssig. Bei 
Einzelgesprächen braucht 
er immer noch eine 
Aufforderung, um 
weiterzusprechen.  
Er hat noch 
Schwierigkeiten, wenn er 
aktiv eine Geschichte 
erzählen muss. Mit der 
Zeit ist er trotzdem 
„mutiger“ geworden und  
ist stolz darauf, wenn er 
die richtige Antwort 
gefunden hat. 

Im Laufe der letzten 12 Monate hat her 
eigene Fortschritte in der Sprache 
gezeigt. Dank der geführten Gespräche 
des Kita -Teams mit der Mutter, um 
eine Maßnahme für die Förderung der 
Konzentrationsfähigkeiten  zu 
ermöglichen, geht  jetzt das Kind  
regelmäßig zur Ergotherapie und 
besucht ab und zu  Kindervorlesungen 
ins Museum. A. zeigt bei diesen 
Förderungsangeboten sehr viel 
Interesse. 

G.I. S. 
18.03.2004 

1. Deutsch 
2. Italienisch 

Sie ist immer sehr interessiert 
und nimmt immer aktiv und 
mit Freude an den Aktivitäten 
teil. Sie hört zu und bringt 
ihre Aufgaben immer 
ordentlich zum Ende. 
 
 
 
 
 
 
 

Gut entwickelt.  
Manchmal verwendet sie 
nicht den richtigen Artikel 
bzw. die richtige 
Verbform. 

Am Anfang sprach sie 
nur einzelne Wörter oder 
hat sogar geschwiegen. 
Ihr Wortschatz hat sich 
vergrößert. Oft vermischt 
sie beiden Sprachen 
miteinander  („la“ 
Kaninchen).  

Ihre Unsicherheiten auf Italienisch sich 
zu äußern, wurden mit der Zeit durch 
ein konsequentes Spracheverhalten 
seitens der Erzieherin (Trennung der 
Sprachen)überwunden.  
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Kind Sprache Interesse und 

Konzentration  

Deutsche Sprache 

 

Italienische Sprache 

 

Bemerkungen 

G. F. 
21.06.2003 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

G. ist ein frohes und offenes 
Kind. Sie kommt immer 
gerne zu den Projekt-
aktivitäten. 
Sie ist konzentriert und sehr 
neugierig. 

Sie hat sehr wichtige 
Fortschritte gemacht. Sie 
spricht flüssiger und 
korrekter.  Der Wortschatz ist 
größer geworden. Manchmal 
verwendet sie nicht die 
richtige Verbform. 

Sie versteht gut und hat 
einen großen Wortschatz.  
 

Sie ist sehr aufmerksam und sehr 
interessiert. Sie ist sehr fleißig  
geworden und möchte immer  ihre 
Aufgaben  zu Ende bringen. 
Sie mag nicht wenn andere Kinder die 
italienische Stunde stören und  hört 
immer genau zu auch bei schwierigern  
Konzentrationsspielen. 

F. S. 
17.04.2003 

1. Deutsch 
 
 
 

F. nimmt sehr gerne an den 
Aktivitäten teil, insbesondere 
gemeinsam mit A. M. Beide 
Kinder sind sehr befreundet 
und F. ist froh, wenn er einige 
Wörter in der Sprache seines 
Freundes kann. 

Sehr gut entwickelt.  
 

Der aktive Wortschatz ist 
noch gering, aber das 
Verstehen der 
italienischen Sprache 
verbessert sich.  

Er ist leider sehr  zurückhaltend 
geworden  und wenn sein Freund A. 
nicht da ist, will er auch nicht an den 
Aktivitäten teilnehmen. Bei 
Bewegungsspielen und Ausflügen, ist er 
ebenfalls nicht aktiv und isoliert sich 
gerne. 
 

G. A.T. 
13.07.2003 
 
 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

Wie schon im vorherigen 
Jahr, zeigt sie großes 
Interesse an den Aktivitäten, 
insbesondere am Tanzen und 
an Bewegungsspielen. Die 
Konzentrationsfähigkeiten 
haben sich gesteigert.  

Ihr Deutsch hat sich 
verbessert. Sie spricht besser 
als im letzten Jahr und gibt 
sich viel Mühe. Sie zeigt aber 
noch Unsicherheiten bei   
Präpositionen und 
Verbformen. 

Ihr Wortschatz hat sich 
vergrößert, sowohl im 
passiven Verständnis als 
auch im aktiven 
Sprechen. Oft vermischt 
sie die beiden Sprachen 
miteinander.  
 

Obwohl sie gerne kommt, die 
Konzentration  dauert nicht lange und 
sie leidet oft unten „Kopfschmerzen“.  
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Kind Sprache Interesse und 

Konzentration  

Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 

A.B. 
30.10.2003 

1. Deutsch A. zeigt Interesse an den 
Aktivitäten, aber er 
konzentriert sich nicht lange. 
Er malt gerne aus oder  hört 
gerne Geschichten. An 
Aktivitäten mit Bewegung 
nimmt er nicht gerne teil.  

Sehr gut entwickelt.  Wenn A. konzentriert ist, 
lernt er schnell neue 
Wörter.   
 
 
 
 
 

 

E.P. 
29.03.2004 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

Sie zeigt ein großes Interesse 
und macht alles gerne mit. 
Sie hat Spaß an der Musik 
und an Bewegungsspielen. 
Wenn sie malt, macht sie es 
mit großer Konzentration. 

Sehr gut entwickelt. Sie 
lernt schnell neue Wörter 
und die richtigen 
Verbformen.  

Sehr gut entwickelt.  
Sie kann jetzt  beide 
Sprachen sehr gut 
trennen und sie ist in der 
Gruppe sehr aktiv. 
Manchmal vergisst sie 
die Wörter, aber sie 
denkt richtig nach, um 
die Antwort zu finden. 
 
  

 

C. J. 
17.10.2002 

1. Kroatisch 
2. Deutsch 

C. ist temperamentvoll. Er 
zeigt ein großes Interesse und 
macht alles gerne mit. Er will 
alles wiederholen und fragt 
immer nach. 
 
 
 
 
 
 
 

Sehr gut entwickelt.  Er versteht viel und hat 
keine Angst, wenn er 
etwas erklären muss.   

Er zeigt sehr Spaß anderen Sprachen 
gegenüber. Es wäre schön, sein 
Sprachtalent in Zukunft weiter fördern 
zu können. 
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Kind Sprache Interesse und 

Konzentration  

Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 

F. C. 
08.08.2003 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

Sie war leider oft krank und 
abwesend.  
Sie nimmt an den Aktivitäten 
immer gerne teil, aber sie 
spricht nur, wenn sie 
angesprochen wird.  

Im Vergleich zum letzten 
Jahr ist ihre Kompetenz in 
der deutschen Sprache 
gestiegen. Unsicherheiten hat 
sie mit Präpositionen, 
Artikeln und Verbformen.  
 
 

Sehr gut entwickelt. 
  
 

 

M. H. G.  
02.12.2003 
 

1. Deutsch Er ist ein sehr interessiertes 
Kind und nimmt gerne an den 
Aktivitäten teil.  
Er ist sehr aktiv und stellt 
viele Fragen. Er hört zu, auch 
wenn er nicht alles verstanden 
hat und wartet geduldig auf 
eine Erklärung. 

Gut entwickelt. Er ist sehr 
sprachfreudig. Er hat zum 
Thema immer etwas zu 
erzählen. 

Sein Wortschatz hat sich 
vergrößert. Er fragt nach 
und bittet seine  italie-
nischen Freunde, die 
mehr wissen, wenn er 
nicht alles verstanden hat.  
Er hat besonderen Spaß 
bei Rollenspielen und 
Bewegungsspielen. 

Er lernt neue Wörter immer gerne und 
ist sehr neugierig.  
 
 

M. M. 
08.05.2003 
 

1.Deutsch 
2. Kroatisch 

 M. zeigt während des 
Projektes , Interesse und gute 
Konzentration. Sie nimmt 
gerne an Bewegungsspielen  
teil. 

Sehr gut entwickelt.  Sie lernt gerne, ist jedoch 
auch schüchtern und 
äußert sie sich aktiv nur, 
wenn sie direkt gefragt 
wird.  
 

Nach beide Familiensprachen, 
Italienisch ist für M. eine 
Freundschaftssprache damit sie die 
Anerkennung als Halbitalienerin von 
seine Freundinnen kriegen kann. Sie 
ist stolz darauf.  
( den Satz habe ich nicht verstanden) 
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2. städt. Kindertagesstätte Goetheplatz 

Kind Sprache Interesse und Konzentration  Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 
L.-N.L. 
12.09.2005 

1. Deutsch Er ist noch klein und braucht viel 
Unterstützung bei den Aktivitäten. Er 
ist neugierig und interessiert. Er stellt 
oft Fragen und nimmt konzentriert 
und aufmerksam an den Aktivitäten 
teil. 

Seine 
Sprachentwicklung ist 
altersentsprechend. 
Er spricht deutlich, leise 
und langsam. 
 
 

Begrüßungen und 
einzelne Wörter hat er 
schnell gelernt.  

Er ist neugierig und redet gerne über 
sich selbst und seine Familie.  

S.-L. A. 
16.05.2003 

1. Deutsch Im Vergleich zum letzten Jahr ist S.-
L. aufgeschlossener geworden. Sie 
hat ihre schüchterne Art bewahrt, 
aber sie spricht gerne über sich in 
der Gruppe und redet gerne mit den 
anderen Kindern. Sie verhält sich 
ruhig, zuhörend, aufmerksam. Sie 
arbeitet konzentriert, mit Interesse 
und großer Freude mit.  

Ihre Sprachentwicklung 
ist altersentsprechend 
und flüssig.. 

Sie verwendet sehr 
gerne Begrüßungsformel 
in dieser Sprache, 
insbesondere am Anfang 
jedes Treffens, wenn die 
Puppe „Felice“ mit allen 
Kindern ins Gespräch 
kommt. 

 

R. F. 
09.11.2002 
 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

Nach der langen 
Eingewöhnungsphase vom letzten 
Jahr, hat R. zu den Kindern und den 
Erziehern Vertrauen erlangt. Ab 
Januar 2009 hat sie sehr große 
Fortschritte in den sozialen 
Kompetenzen gezeigt. R spricht nicht 
viel, aber im Vergleich zum Jahr 
2007-08 äußert sie sich spontan 
  
 
 
 
 
 
 

R. spricht wenig, seit  
April`09 hat sie  
angefangen, spontan mit 
anderen Kindern und 
Erzieherinnen auf 
Deutsch zu 
kommunizieren. Sie 
versteht alles ohne 
Probleme. Noch 
schwierig ist die 
Einschätzung des 
erreichten 
Sprachniveaus in der 
aktiven Verwendung der 
deutschen Sprache.  

Ihr Italienisch ist gut 
entwickelt, aber sehr 
von Dialekt geprägt.  

R. wurde von einer 
Grundschulgutachterin mehrmals 
beobachtet und wegen ihrer 
Sprachverzögerung empfiehlt die 
Lehrerin für das Kind eine 
Sprachschule, die aber ein reguläres  
1. Grundschuljahrprogramm 
anbietet. Nach der Einschätzung der  
Gutachterin soll R. im Jahr 2010-
2011 es schaffen, die 2.Klasse in 
einer normalen Schule zu besuchen. 
Giovanni wird nächstes Jahr in 
Verbindung mit der Familie bleiben, 
um die Entwicklung des Kindes zu 
beobachten. 
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Kind Sprache Interesse und Konzentration  Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 

F. S. 
29.03.2003 

1. 
Marokkanisch/ 
Arabisch  
2. Deutsch 

Sein Interesse und die Konzentration 
sind in diesem Jahr deutlich gestiegen. 
Sein Verhalten ist nach wie vor zwar 
stimmungsabhängig, aber er lässt sich 
nicht mehr so leicht ablenken. Er spielt 
gerne mit allen und hat in der 
Gesellschaft sehr viel Freude. 

Er hat einen erweiterten 
Wortschatz in Bereichen 
die ihn sehr 
interessieren. Der 
allgemeine Wortschatz 
ist altersentsprechend. 
Im Gebrauch von 
Artikel, Plural und 
Präpositionen wurde er 
im letzten Jahr sicherer. 
Er kann sich zum Teil 
an die Kommunikation-
regeln halten. 

Begrüßungs- und 
Verabschiedungsfor
meln sind jetzt für 
ihn Teil seines 
Wortschatzes 
geworden. Er spielt 
gerne mit der Puppe 
„Felice“ und begrüßt 
mit ihm die anderen 
Kinder auf 
Italienisch am 
Anfang jedes 
Treffens. 

F. besitzt zu manchen Themen ein 
großes Wissen (insbesondere über 
„Pharaonen“). Er hat ein sehr starkes 
Selbstbewusstsein, er äußert seine 
Stimmungen und Wünsche direkt. Er 
hat keine Hemmungen in den 
verschiedenen Sprachen sich zu 
äußern. Er macht klar deutlich, wenn 
er bemerkt, dass seine Sprache nicht 
korrekt ausgesprochen wird. 

N.F. 
18.05.2005 
 

1. Italienisch 
2. Deutsch 

Sie ist schüchtern und spricht wenig, 
sowohl auf Italienisch als auch auf 
Deutsch. Sie brauchte eine lange 
Eingewöhnungsphase und am Anfang 
des Projektes war sie von ihrer 
Schwester R. sehr abhängig. Sie wollte 
an den Aktivitäten teilnehmen, nur wenn 
auch die Schwester dabei war. Sie hatte 
auch Schwierigkeiten, den Kontakt zu 
den anderen Kindern aufzubauen. Mit 
der Zeit  wurde sie aufgeschlossener und 
spielte gerne mit gleichaltrigen Kindern. 

In der 
Eingewöhnungszeit 
(Aug.08 bis ca. Dez. 08) 
war N. sehr 
zurückhaltend. Sie 
öffnet sich langsam und 
nimmt an den 
Aktivitäten mit Spaß 
teil. Sie versteht 
Aufforderungen. Bei 
Ansprachen kann sie z.T. mit 
einem Wort antworten. 

N. spricht wenig und 
eine Einschätzung 
des erreichten 
Sprachniveaus ist 
schwierig. Das 
Sprachverstehen 
scheint aber in dieser 
Sprache altersgemäß. 

N. spricht wenig und hat am Anfang 
des Projektes Probleme in dem 
Aufbau von sozialen Kontakten 
gezeigt. Ihre Entwicklung zeigt aber 
eine klare positive Veränderung und 
man kann für das nächste Jahr 
erwarten, dass sie diese 
Schwierigkeiten endgültig 
überwindet.  

S. K. 
01.06.2003 
 
 
 
 
 

1. Bosnisch  
2 Deutsch 

S. ist an den Aktivitäten interessiert und 
konzentriert dabei. Sie zeigte großes 
Interesse an der eigenen Sprache, was 
durch die Einführung des 
Sprachenportfolios gefördert wurde. Sie 
äußert klar und deutlich mit 
Begründungen ihre Wünsche und 
Bedürfnisse.  

Sie spricht leise aber 
deutlich, langsam und 
gut überlegt. Sie 
verwendet Haupt- und 
Nebensätze.  

S. hat einige Wörter 
gelernt und benutzt 
sie bei der  
Begrüßung und 
Verabschiedung.  

Sie hat in der Zeit des Projektes 
immer mehr Selbstfindung erfahren. 
Ihr wurde bewusst, welche Sprache 
sie spricht, wurde selbstsicherer und 
positiv verstärkt. Sie erzählt von 
ihrem „Bosnien“ häufiger mit 
Freude. Sie hat das Land dieses Jahr 
besucht und viel darüber erzählt. 
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3. städt. Kindertagesstätte Kreyßigstraße 

Kind Sprache(n) Interesse und 

Konzentration  

Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 

S.M. 
14.08.2003 
 

1. Deutsch. 
2. Bosnisch 

Sie stellt oft viele Fragen 
und nimmt an den 
Aktivitäten sehr aktiv teil. 
Sie kann sich gut 
konzentrieren und lernt 
schnell neue Begriffe.  

Sehr gut entwickelt. Sie 
lernt schnell neue Wörter 
und spricht fließender.  

Sie zeigt sich interessiert am 
Lernen der italienischen Sprache. 
Sie wiederholt oft einzelne Wörter 
sowie kleine gelernte Sätze. 

Sie lernt sehr schnell und mit 
Freude. Das kann ein Vorteil für 
ihr gesamtes Spracherlernen sein.  

A. D.- B. 
29.09.2004 

1.Italienisch 
2. Deutsch 

Sie ist immer sehr 
interessiert. Sie ist 
aufmerksam und stellt oft 
Fragen. Sie erzählt gerne 
immer etwas zum 
Tagesthema und nimmt oft 
Kinderbücher in 
italienischer Sprache nach 
Hause mit. 

Sehr gut entwickelt. Sie 
lernt sehr schnell und ihr 
Wortschatz ist größer 
geworden. 

Sehr gut entwickelt. Ihr aktiver und 
passiver Wortschatz ist sehr groß. 
Sie ist sehr stolz, dass sie an dem 
Sprachprojekt teilnimmt. : sie ruft 
immer die anderen Kinder zum 
„Italienisch-Kurs!!!“ , und 
manchmal kriegt sie Ärger, weil sie 
immer antworten möchte. 

A. trennt ganz bewusst die 
Sprachen und kann sie zwischen 
verschiedenen Ansprechpartnern 
und Situationen gut unterscheiden.  
 

M-C. L. 
16.08.2003 
 
 
 

1.Italienisch 
2. Deutsch 

Sie nimmt aktiv und sehr 
gerne an den Aktivitäten 
teil. Sie erzählt gerne und 
auch viel. Sie arbeitet 
immer sehr konzentriert. 
 

M.C. hat  viele 
Fortschritte gemacht.  
Im Vergleich zum letzten 
Jahr ist ihr Deutsch klarer 
und deutlicher zu 
verstehen. Sie verfügt 
über einen großen und 
passiven Wortschatz. 
Noch hat sie einige 
Probleme bei der 
Aussprache einiger Laute. 
 
 
 
 
  

Trotz der phonologischen 
Schwierigkeiten bei der 
Aussprache, hat M.C. einen sehr 
guten Wortschatz in der 
italienischen Sprache.  
Ihre Erzählkompetenz ist auch sehr 
gut: sie kann z.B. über eine 
besondere Erfahrung mit großer 
Konzentration erzählen. 

Sie lernt mit großer Motivation und 
kann jetzt beide Sprache gut 
trennen. Bei Bewegungs- und 
Rollenspielen hat sie besonderen 
Spaß.  
Es wäre wichtig, dass sie weiter 
logopädische Förderung erhalten 
könnte, um ihre Sprachkompetenz 
zu unterstützen.  
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Kind Sprache(n) Interesse und Konzentration  Deutsche Sprache Italienische Sprache Bemerkungen 
D. S. 
19.03.2004 

1. Italienisch 
2. Deutsch 
 
 

Sie ist immer sehr schüchtern. 
Während des Projektes hört sie 
zu, aber spricht selten und nur, 
wenn sie gefragt wird.  
Sie nimmt an den Aktivitäten 
aktiver teil. Sie arbeitet mit 
Konzentration, benötigt für 
Antworten manchmal viel Zeit.  

Gut entwickelt. 
Sie versteht gut, aber sie 
drückt sich selten 
spontan aus.  
Wenn sie auf Deutsch 
spricht, spricht sie 
meistens korrekt. 
 

Im Vergleich mit dem 
letzten Jahr  ist D. 
unsicherer geworden. Ihr 
passiver Wortschatz ist 
größer als ihr aktiver.  
Wenn sie direkt gefragt 
wird, versteht sie das 
Gesprochene meistens 
richtig, nur sie antwortet  
jetzt fast immer auf 
Deutsch.  
 

Ihre Unsicherheiten auf Italienisch 
sich zu äußern, wurden mit der Zeit  
besser , wenn sie in bestimmten 
Situationen  konsequent auf 
Italienisch angesprochen wurde.  

A.Y. 
26.07.2004 

1. Russisch  
2. Deutsch 

A. ist an den Aktivitäten sehr 
interessiert und hört sehr 
aufmerksam zu. A.D.B . ist seine 
beste Freundin und die Mütter 
sind auch befreundet. Er ist noch 
jung, aber er kann sich gut 
konzentrieren. Bei  Rollenspielen 
macht  sehr gerne mit. 

Gut entwickelt. Er hat einen ersten 
passiven Wortschatz 
erworben. Er merkt sich 
die neuen gelernten 
Wörter und ist froh, wenn 
er sich an die italienischen 
Vokabeln erinnert.  

Er und A.D.D sind  wie Geschwister, 
er schimpft oft  mit A. weil sie zu laut 
ist und immer antwortet, wenn er 
zuhören und mitmachen möchte.   
Er hat sehr schnell schwierige Lieder 
gelernt.  

 
 
 



 54

Presse 
 

 
 



 55

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 56

 
 
 
 
 
 
 
 
 


